
Die römische Liturgie, die 1ın ihren Zeremonıj en und Gebräuchen
imMmmMmMer einen großen 'Takt beweist, en  1e. sich olcher Mißbräuche, die
übrıgens schon frü AL die Liturgisten verurteilt wurden. S1e begnügt
sich. damit, daß S1IEe 1ın der esper des Samstags VOTL Septuagesima ZU.

Benedicamus Domino zweimal das eluja hinzufügt Mit dieser einfachen
este nımmt S1Ee VO eluja schıe

Bls ZU.  — Osternachtsmesse verstum m' 1U  n das Alleluja iın der Liturgie
der Kirche. In dieser Messe erklingt dann ZU erstenmal wieder ın
feierlichster dreimaliger Wiederholung VO  m} Priester un olk gesungen.
Wird diese Messe als Pontifikalamt gefelert, trıtt der ubdiakon ach
der Epistel VOT den Bischof un: sıngt ihm ewende ‚„Reverendissime
Pater! Annuntio vobis gaudium mMagn um quod est elu]  C6 (Caeremon
Episc. 1b IT Can 2l, 29) Dann intoniert der Bischof das reudige 110
JuJja der Auferstehung

Am Osterfeste und während der ganzen österlichen Zie1t beherrscht das
eluja die 1LUrgı In diesen en WI1ITrd 1m 10N auf Erden ach den
Worten des Propheten Isalas „Freude un Wonne gefunden, Preis un! 1.0D-
esang  66 Dieses „Lobsinget dem Herrn“‘ ist das an  1e der erlösten
Menschheit Christus, der 1n SsSelner Auferstehun uüunde, 'Tod un:
überwunden hat Es ist eın Ausdruck froher Hoffnung auf die ewigen
Freuden des Himmels. die Seligen das eluja nicht mehr 1n
Fremde, sondern ewigen Vaterland singen werden.
Klagenfurt Joh Schneider, Stadtpfarrer

ATITHOLIC NIO

Die eTrstie Aufgabe War Nnu ach dem eriustie der USA IUr die (3
holica Un10 nunmehr 1ın Huropa selbst die nötigen Geldmittel aufzutrei-
ben Durch das Euıntreten des amaligen Münchner Erzbischofs, ardına
aulhaber es wurde zunächst erreicht, daß alle deutschen Diöze-
S@e1IN eine Sonntagskollekte alljährlic ZU Hälifte für die Catholica Unin
freigaben; diese Spende bildete den Mnanziıellen Grundstock der der
eErsSie Landespräsident wurde der 1952 verstorbene Weli  üischof VO Tel-
burg 1mMm Breisgau, Monsignore Burger Landesseketär wurde Dr Chry-
sostomus Baur, der einNne eigene Zeitschrift für die deutsche Sektion der
Catholica Un1o gründete, welche 1940 verboten wurde, 1952 jedoch wieder-
erstand untfier der Leitung dies jetzigen deutschen Landessekretärs der
Catholica Uni1o, Alfons Mitnacht O E.SA (Würzburg), Pater Dr CAry-
SOStOMUS aur War auch der erste Rektor des VO  } der Catholica Unio ın
München gegründeten Andreas-Kollegs ZUFLI Heranbildung VON Priestern
des slawobyzantinischen Rıtus; das Kolleg wurde 1m TEe 1939 ZUi=
sammenhang mit der Schließung der theologischen der Universität
München auigehoben; die och vorhandenen Alumnen setfzten ihre Studien
ın Eichstätt fort. Das Kolleg selbst konnte bis heute och nicht wieder
errichtet werden

In den Jahren 19238 bis 1930 gelang Augustin VO  w alen, 1ın Kanada
un: VOT em 1n ; Südamerika Fuß fassen, außerdem ın mehreren



Republiken der Großen tillen In üdamerika fand VO  5 Galen seinen
ireuesten Mitarbeiter In der Person des resignierten Abtes der Benediktiner-
abtei Olında, Petrus Röser (benediziert 1907, resigniert der 1930 Z
Landespräsidenten der atholı1ca Unio In Brasilien ernannt wurde un
dieses Amt noch heute bekleidet, tatkräftigst unterstützt VO  5 Maurusodenmüller 0.5 .benfalls aus der el Olinda Die Catholica Unio
Brasilien hat eine eigene Zeeitschrift un Abt Röser erreichte Hre sSe1ıne
Bekanntschaft mit dem 1949 verstorbenen Erzbischof Von Rıo0 de Janeiro,Kardinal Leme Irüher Erzbischof VO  5 Olinda), daß ın en siebzehn
Trasiılianischen Kirchenprovinzen mıit mehr als einhundert Diözesen un
praelaturae nullius) eine Vo Sonntagskollekte für die Catholica Unio be-
stimmt wurde, die 1mM gemeinsamen „Orao: (Direktorium) Brasiliens
figuriert. er Brasılien bereiste amals ugustin VOT allem rgen-ınıen, die Catholica Unio zunächst 1Ur provisorisch dieVerhandlungen wurden auch mit dem Jetizigen Kardinalprimas VO!]  5 rgen-tınıen, Erzbischof oppello VO  ®} Buenos Aires, gepflegt, der ama Weıiıh-
bischof un Generalvikar der apltale Wä.  H VO  ® alen bereiste ann och
ile, Peru un Uruguay; mit en anderen südamerikanischen Kepublikenirat, Sschrı  iıch ber die Nuntien und die einzelnen Bıschöfe 1n Ver-
bindung; die auptschwierigkeit WAär, 1n den meıisten lateinamerika-
nischen RKepubliken keine Niederlassungen der Benediktiner sıch efanden,abgesehen VO. Priestermangel.

In Europa en die TE 19928 bis 1931 der Konsolidierung und Aus-breitung der athoilca Un1i0 VOTLr em Deutschland; 1n Österreich WAar
nach der Verlegung des Präsidiums Wien ach Fribourg die Aatholıca
Unio bald mehr un mehr verschwunden, besonders der Gründungeiner aäahnliche Vereinigung 1ın Wien (St.-Josaphat-Verein). In
der Schweiz begann Augustin miıt der Gründung einer Zeitschrift 1Mm
Jahre 1932: „Blätter der Catholica Unio  CC Späater „Catholica Unio‘“‘ genannt,die seither viertel)hrlich ın einer eutischen un! einer französischen AUS-
gabe erscheint un! nunmehr 1M ahrgang steht.

In den reißiger ren gewann Augustin auch den SpanıschenKardinalprimas un besuchte sam acht Metropoliten Spaniens Die
inführung der Catholica Unio wurde bereits MG die Bischofskonferenz
beschlossen; doch wurden HE0 e die bald einsetzenden politischen Um-
wälzungen (Ausrufung der epu die schönen olffnungen berechti-en Anfänge egraben. Krst 1 Jahre 1941 undete der ehemaligeRektor des Unıiıonsseminars NO (Polen), Morillo Granada
(heute ın Madrı1d) eın Unionswerk, das siıch sehr rasch entwıckelte undauch ın Portugal bereits verbreitet ist Uurc eiNe überaus IC Korrespon-enz eitete VO alen alle diese zahlreichen internationalen Beziehungenund nutzte ede Gelegenheit aQuUsS, eue Beziehungen für die atholicaUnio anzubahnen; fuhr großen kirchlichen Welern (Z InternationaleEucharistische ongresse), eine möglichst TO. Zahl Von Kardinälen
UuUSW. auf dem schnellsten Wege persönlich erreichen können.

Die 1U  5 geschilderten ersten zehn Jahre der Unio Ucrainae eligionisbzw der Catholica Unio bis zerfallen 1n ZW el eutihlc unter-Scheidende Lustren; die Cäsur bildet das Ja  z 1927, die Ausschaltung derCatholica Unio den USA un die 1m selben TEe eriolgte Verlegungdes äsıdiums VO:  5 Wien ach Fribourg Im Zweıten Lustrum sehen WI1Tr



Augustin VO.  @ alen auf Neue eisen ZU  ” Propagilerung der atholıca
Un10 1n den lateinamerikanischen Staaten un 1ın ana

Die atholıca Umo hätte eın ODUS Benediectinum werden un! bleiben
sollen, nıicht 80656 ach dem ane ihres Gründers, sondern VOT em ach
dem illen aps P1ıus Z der wollte, daß die Benediktiner Klöster gründen
ZU Heran  ung VO  =) Mönchen, die selbst wieder ın den slawischen
Ländern Klöster des slawobyzantinischen Rıtus errichten sollten. Wiıe
sehr aber d1ıe Benediktiner nicht NUFr ihrer Regula un der 1n iNr
als ODUS praecıpuum propagierten heiligen Liturgıie, sondern auch
ihrer verfassungs- und rechtsgeschichtlichen Entwicklung un damıt. eiNZ1Ig-
artıgen Sonderstellun 1mM abendländischen Klosterwesen Ar  e Unionsarbeıit
berufen un gleichsam prädestiniert waären, zeıigt e1in Vergleich der eu«cCI,;
1m November 1952 p getretenen Gesetzgebung für das orientalische
Mönchtum mi1t der Autonomie der einzeinen Benediktinerabteien auc
ach T1a der lex proprla VO Marz Die 1mM November 1952 1ın
Trafit getretene Rechtsordnung für das unilerte Klosterwesen der orl1enta-
ischen Rıten enn außer den auch 1mM Abendlande bestehenden un UrCc.
den Cöd-Jur=Can geregelten en un Kongregationen och das autfonO

monaster1um, den ro nicht etwa NnUur des orientalischen Mönchtums
überhaupt, sondern ın gleicher Weise auch des benediktinischen Mönchtums
1m lateinischen Westen; wesentlich ist beilden, daß S1e genuin e1n alkales
onchiLium vorsehen, al dem Priıester un Diakone (überhaupt erıkKer NUuUrTr

AD Versehung des Gottesdienstes füur die Mönchsgemeinde vorhanden Sind.
Dieser Gottesdienst ist Nnu 1m Orient, WI1€ auch bel Benediktus, das Zentrum
des gesamten monastischen Lebens überhaup Die einzelnen monaster1a
Sind grundsätzlich durchaus selbständig, S1e genügen sich ın den einzelnen
für die Eixistenz der Kommunıität wesentlichen Belangen durchaus selbst
un bleibt ihnen überlassen, ob S11 sich Konföderationen (und diese
selbst wıieder Konsoziationen) unter weitestgehender ahrung ihrer
Autonomie zusammenschließen wollen

1ie wesentlichen emente des nunmehr ohl 1ine Rena1issance CEI-

ebenden klassischen monasterium 1m Sinne des östlichen OoOnNnNChHILU
finden sich u rechts- un verfassungsgeschichtlich esehen be1 den.
Benediktinern, nd dıes ist, das Entscheidende, haben sich. be1i
den Benediktinern erhalten. elche Mönche hätten 3 1SO e1n besseres 1N:
glie dies 1m Wortverstande der „Unierung‘“ bgeben konnen als dıe
ne des heiligen Benediktus, des aters des abendländischen Mönchtums,
ganz Lateiner, ganz „Römer‘‘, aber doch als Mönch stärkstens VO)

rient, der e1ımat. des christlichen Mönchtums überhaupt, beeinflußt
Bei den anderen 'jen m1t enediktinerregel fand der Appell Papst

LUS XI einigen Widerhall; die Ziusterzienser VO!  > Casamarı ın talien
gründeten eın Semıinar für die Abessin1er des alexandrino-äthiopischen
Rıtus und eın Olivetaner, Don Constantın OSsSchaer der jedoch VOIN der
belgischen Gründergeneration der Unionsmönche herstammt un erst
später VON den dem Abtprimas unterstehenden Subjazensern den, einen
unabhängigen Generalabt besitzenden Olivetanern überging, gründete e1n
eıgenes Unionswerk: „Vıta et Pax  L welches besonders das alte Oblaten-
Institut für das Unions-Apostolat aktıvlıeren wollte, eiıne Idee, dlie übrigens
neuerdings bei den nionsbenediktinern Brasiliens, den wahren e1IsStTES-
erben des Gründers un: großen Dulders der Catholica Unio (Erben



mindest insoweıt die e1n ODUS Benedictinum se1ın So. wıeder fruchtbar
wurde: ist der Plan des Landessekretärs der atholıca Unı10 Brasıliens,

Maurus Bodenmüller, eın nNstıtut VONn n]ıons-Oblaten gründen, das
el die Zelatoren HBB AS) die kanonische atuon inniger der Idee der
Catholica Unio, die eın  — OPDUS pi1um 1m Sinne des Cod-Jur-Can 1st, VeLr-

ınden, wodurch die Oblaten selbst rechtlich eine Rangerhöhung erfahren
ın dem Sinne, als eın a1ıkaler Oblate höher sSte als das membrum einer pla
socletas. Die als pla sociıetas vgl Statuten, T} L, approb 1924, 1927,
1931 un!

eıit dem TrTe 1930 blühte die Catholica Unio innerhalb Europas
me1ilsten ın Deutschlan ber auch 1er gab Schwierigkeiten, die deut-
er erst auftraten, als urc die nationalsozialistische Machtergreifung
die Verbindung zwischen der Zentrale ın Fribourg und dem deutschen
Landessekretarıliat immer schwerer wurde, nicht zuletzt durch die evisen-
gesetze Die größte Leistung der 1ın Deutschland WAar die Finanzlerung
des ndreas-Kolleges ı1n üunchen Die inführun der TUr die
ın en deutschen Diozesen und damıt die Möglichkei der Gründung un:
Erhaltung des Andreas-Kollegs verdankte Augustn seıner Bekannt-
SC mıiıt dem Münchner Erzbischof(, Kardınal aulhaber

Der Kriegsausbruch brachte die völlige Lähmung jeglicher Verbindung
mi1t Deutschland Dadurch, daß sıch die Zentrale der Catholica Unio 1n
reiburg ıIn der Schwelz eIan: gelang e 9 den Bestand der Unionszeıt-
SC über qlle 1€; nd unmittelbaren Nachkriegsjahre hinüber-
ZzZuretiten War die einzige eutschsprachige nionszeitschri{ft, die wäh-
rend des ganzen Krleges regelmäßig erscheinen konnte und überhaupt e1nes
der ganz wenıgen auf der Welt och fortgeführten rgane der Un1ons-
propaganda.

VO  } alen benützte die günstige age iın der Schweiz, den inter-
natıonalen Verkehr aufrechtzuerhalten; gewann 1939 den. ersten BiTZ-
bischof VO  } La Serena, Subercaseaux (gestorben als Landespräsi-
denten der atnol1ca Unio ın Chile, zZwel TEe spater den 1953 verstorbenen
ersten Abt VO.  > Ninos Dıos 1n Argentinien, Don Laborde OS (Iranzösische
Provinz der Subjazenser-Kongregation) als ersten Landespräsidenten der

1ın Argentinien.
Augustin mußte als Krönung se1nes Lebenswerkes eine lange, Häart-

näckige Ta  el durchmachen. 1946 erlebte die Erhebung SEC1NES
Bruders Clemens ugust, Bischof VO  ®} Münster, ZU Kardınal, die ieder-
errichtung der Catholica Unio 1n Deutschland, der Passauer Bischof
Simon Kkonrad Landersdorfifer ÖO.S5 welter als andespräsident ungierte.
eit 1947 tirat e1n ımmer bedenklicher werdender Kräfteverfall ein; großen
Schmerz verursachte dem Augustin der 'Tod selines Bruders Clemens
August, der schon fünf ochen ach Seıiner ardinalserhebung starb Seine
letzte große Freude Wäar das ückwunschschreiben Papst Pıus XII ZU.
oldenen Profeßjubiläum März In den etzten Jahren War ihm der
Hauptitrost das unermüdlich treue irken des Abtes Roeser, der 1n Bra-
sılıen seine ganze La der atno11ca Unio widmete.

Am September 1949 gıng VO.:  (} alen ın die ‚Wwigkei e1n. Die HYIS
neralien wurden ın der Fribourger Kathedrale H7 Anwesenheit des General-
präsidenten der Catholica Unio (seit Bischof Charriere, gefeilert

Augustinus, dieser treue Socohn des heiligen Vaaters ‚enediktus, dem
die Devise CTa et labora‘‘ ZU PTrinzıp seines Lebens geworden WAarTr,  9 hatte



bis ZU. etzten Augenblick für seın Werk gearbeitet unı gelitten. Er sah
sSeın schweres Leiden VOTaUs unı opferte für seın Werk auf; hatte trotz
aller Enttäuschungen un: ückschläge immer Se1nNn Werk geglau
und blieb einsam, wen1g verstanden. Wenn 1INnan die unbestreitbare 'Tat-
sache bedenkt, daß UgUuSUNUS VO!  } alen keine gerıngeren Fähıigkeiten
besaß als Se1IN ruder, der Kardıinal Clemens August on Galen, dessen
Fakultäten Papst 1US AIl be1 der Birettaufsetzung 1n Worten höchster
erkennung gerühmt hatte, dann Iragen sich viele: a sıch allsS  ‘
(SO el das schöne W ort), daß e1n bedeutender Mannn W1e alen Se1INe
Sanze Ta e1iNnemM „„kleinen‘‘ er  e W1e die Catholica Unı1o WarL,,
widmete? Sicher gab auch och andere, die Iiragten, ob der Dr Jur. un
ehemaliıge Gerichtsreferendar, der schon VO eligen aps Pıus m1%
iss1ionen geheimen harakters betraut worden War, VO  5 alen, der Ver-
tTLraute VO  n 1er Papsten, Freund vieler araınale un untien, nichts
anderes „„‚konnte‘ a 1S A1e Arbeit für die CU) Diejenigen, die olches reden
azu ommt och Was WaTr der praktische „Erfolg“‘?) Oderen ennen
nicht die eigentliche Triebfeder, das innere ot1ıv der andlungsweise des

Augustinus Er wAare sofort. bereit SEW ESCNH, aNnderswo Weinberge des
Herrn arbeiten, W enl der Heilige V ater d1ies gewünscht hätte Aber,
gerade d1ies WaTr eben nicht der Wall un: damıt die Frage für ımmer
rledigt un! indiskutabel 1M Gegenteil, INa  m]} wünschte ın HOM, daß ater
Augustinus weiter wirke für Se1IN Werk:; un dieser Wunsch genügte VO  e

alen, ihn alle en Un alle Leiden agen lassen
Die Treue Z eılıgen Vater, die Treue egenüber der Regula des

heiligen Vaters ene un seinem Heimatkloster Maus 1ın Prag
D1S ZU Tode, die Liebe sSelner österreichischen Wahlheimat, eren
Bürgerrecht sich nicht eiwa iın den Glanzzeiten der Monarchie, sondern
erst, 1925 erworben hatte (obwohl Professe e1INeTr österreichischen btel
un! Kriegspfarrer SECEWECSCH war) hbilden mit eıner außerordent-
iıch hohen un rhabenen erufsauifassung 1m Sinne einer „Sicheren Be-
Füiuns; vereıint mi1t einem kristallklaren, Jauteren, MDZ: „Galenschen.
Ehrbegri einem außerst zarten Gew1lssen un unbedıingfier Wahrhaftig-
eit und11m Charakter d1ie tieifsten Quellen, den reinsten rTrunnen
der Persönlichkeit des Gründers der atnolı1ca Un1ı10o Das Leiden War die
Krönung Se1INEes erkes, das sich als besonderer Verehrer der aller-
seligsten ungifrau Marıa erwartete und erwünschte. Daneben mMu. gerühmt
werden SeiIiNe Liebe un Dankbarkeit, nıcht zuletzt Se1IN O1Z auf seıne
Familie; ugusiun ch EeWwu daß das Größte un Schönste
1ın seinem Wesen seinen Eltern verdanke. RI

Im dreißigsten Jahre ach der Gründun der Catholica Un10 soll 18808

auch ın Österreich die bereits IM März 1951 Von der Österreichischen
Bischofskonferenz beschlossene Wiedererrichtung der Catholica Un10
befestigt und aktiviert werden.

Wie schon erwähnt, War die Catholica Uni1o Österreich bereits 1926
ÜLPC die Gründung des St.-Josaphat- Vereines 1ın Wien, der ahnlıche
Zwecke verfolgte, ın inrer Wirkungsmöglichkeit eingeengt. Wien War ja
der 1tz des Zentralkomitees des Ukrainischen eligionskomitees SEWESCH
und ach den ersten Statuten der athnolıca Unio sollte der jeweıilige Krz-
bischof VO. Wien ratione Sed1iS) den Präsıdenten der Catholica Un1o
ernennNnen (19 September Be1 der erlegung der Zentrale Von Wien
ach Fribourg wurde die Verbindung ratıone sedis gelöst un die beiden



Generalpräsidenten Bischof Marıus Besson un Bischof Franziskus Char-
mere wurden 19927 und 1946 ratıone („ad personam‘‘) General-
präsıdenten der durch den Heiligen ernannt.

Se1itdem Augustin seın Hauptbüro ach New ork verlegt hatte,
befand Siıch 1n Wien bald L UEL: mehr eine kleine ruppe; der ertireier
des V ON alen ın Kuropa, Don albero Brenningkmeier OS (von
Mont Cesar, jefzt Professor ın Lyon, Ehrenkanonikus des salzburgischen
Kollegiatstiftes Matisee) hatte SIN Hauptbüro Stift StT, etier 1n aiZzDur:
und eine jederlassung tiftspfarramt Lambach Oberösterreich se1

Augustin suchte den damaligen Abt uUund späteren ersten Erzabt
VO:  > St. Peter, Dr Petrus Klotz OS einNige e1it Jang fUr das
Landespräsidium gewiınnen Später, ach der Resignierung des Krz-
abtes Klotz, gelang Von Galen. den damaligen (ersten) Apostolischen
Administrator VO  5 Innsbruck-Feldkirch, Bischof Wiaitz, Z ertretun:
der Nnteressen der athno1l1ca Unio ıIn der Osterr. Biıschofskonferenz
winnen, doch kam icht /ASäß Ernennung eines Landespräsidenten.
rst ach dem Z weıiten Weltkriege begannen Verhandlungen mıt den
österreichischen kirc.  ıchen Behörden und 1m Jahre 1951 Tklärte sich
der hochwürdigste Herr Erzbischof Bı Andreas acher VONn alzDur:
1M Einverständnis mit der öOsterreichischen Bıschofskonferenz bereift, das
Landespräsidium der Catholica Unio übernehmen.

Die historischen eziehungen un! Voraussetzungen dieser Au{fgabe
Österreichs S1INd Schlec  1ın einmalig un unwiederholbar

Die gesamte Wiedervereinigungsfirage kreist als historisches Problem
un ewige Au{fgabe die beiden Pole Rom und ByZzanz, die TUunNnd-
säulen europäischer Kultur überhaupt. Im etzten Jahr fünf-
hundert Jahre selt dem VO  5 Konstantinopel (1453) Das östliche
Ka1liserreich hatte e1In ahrtausend das westliche, Jateinische, römische
Imperium uUDerte besser gesagt, die abendländische Hälfte des einstigen
Imperium Romanum. Diese bendländische Hälfte des einstigen Römt1-
schen Reiches rlebte seine Auferstehung 1m späteren „Heiliges Römisches
e1iIcC Deutscher Natıon““ genannten bendländischen Kalisertum der Deut-
schen, dessen einzige spatere ständige Residenzstadt Wien wurde und
blieb Dort iın Wien a1sSOo residierten u die römiıischen Kalser; 1m
gewissen INNe War damit das Imper1ium Von Rom ach Wien gefragen.
Österreich hatte innerhal sSe1inNner Grenzen auch das eiligtum der beiden
en Slawenapostel I1 un! ethod 1n elenra 1ın Mähren hüten,
jener beiden Männer, die mıiıt größtem Erfolge 35886 die römische TTır
gie 1ın slawischer Sprache die Slawen für Kom f{Ur den Katholizismus, für
das Abendland, den ‚, Westen. gewıiınnen wollten. Österreich War die erstie
Macht 1N der europäischen Geschichte überhaupt, die den Unierten VO.
Gleichberechtigung W1e den Liaateinern gewährte un Österreich hatte mi1t
er Staatsräson auch für die getrennten Orientalen eın Statut reit,
das sofort die griechischen Patriarchen VO Konstantinopel angenomMen
aben; Wer die prekäre Lage des Klerus in den meisten orientalischen
Ländern kennt. se1ın geringes Ansehen, SEINE geringe Bildung, der weiß,

edeutet, daß ın Österreich es Nnu  5 erstmals auch Tlechische Dom-
kapitel, wohldotierte Seminare us  z gab

Im laufenden TE siınd neunhundert Jahre seit dem großen
Schisma zwischen Rom unı yZanz (1054) ieder ıst Oster-



reichische eimat, dlie zwischen dem Osten und dem Westen ste VOonNn
Deiden Mächten besetzt dıe iNre Mittlerrolle spielen hat  y auch ın
irchlicher insicht, TOLZ der Kleinheit der ittel Mitarbeiten moögen IUr
das sroße Werk der ledervereinigun auch alle kulturellien aktoren,
die für eiINe ostkirchliche Arbeit un ostkirchliche Studien eeıgn un
bereit Sind: turgische Instıtutionen un Zeitschriften, die sich mıt Byzan-
tinistik, jener aufstrebenden Wissenschaf{t, befassen; der gesamte Klerus
unfier der ıtun. des Kpiskopates so11 reudig se1ine Mitarbeit gewähren
Die „Catholica 0AIO* iıst nıcht eın Werk, das eben auch „weitergeführt‘
werden muß, damit nıicht. etiwa einst ganz zugrunde gehe sondern
1St. einNne Au{fgabe. eINe Verpflichtung, durch die Weite des Programms
eline Möglichkeit vilelseitigen Mitwirkens, 1ın erster Lanie auch für Öster-
reich, die Wahlheimat des Gründers der Catholica Un1io
Immenstaad/Bodensee Dr Alfred Felbinger

LITURGISCHE LEBENSGEMEI  SCHAF I
NER  NO

Am Sonntag, dem Dezember, autfeien die Glocken 1n der anzen 10Zese
Aachen VO! bis Uhr. Dieender Gläubigen, die das Oktogon des UnNnSieTrs
faßt, schon ine Stunde VOTL Begıinn der Feler den Raum erfüllt. Es wWas ÜÜr
alle Zuschauer ein indrucksvaolles 1ild der Eıinheit der 1T  S aıls der an
der Synodalen etitwa 170 riester Au der 10zese die Alumnen des Priester-
seminars, das Domkapitel, der Bischof, feierlich durchs Oktogon ZUenhor
SCHr1iıtien. Der Bıschofsthron War die Rückwand der orhalle verbracht
worden, daß zwıischen den beiden eılern unter der Hut der beiden
Patrone, der Gottesmutter un: arls des Troßen STan Die Chorhalle erstrahlte
ın Ochfestlicher ra geschmückt mit den altesten und ehrwürdigsten Kost-
Harkeiten der atzkammer, die beiden Mittelpunkte, den Altar mıift der

Oro und den Bıs  ofssiıtz. Nach den Vesperpsalmen un: der Allerheiligen-
ıtanel wurde die yN Ormel eröffnet, alle ynodalen wurden aufgerufen
und vereidigt, der Bischof AD Eld: seine Hand auır das Evangelienbuch, das
einst Karl der TO.| fur die 1NM seiner alz schreiben ließ und auf dem
jahrhunderfelang die deutschen Oönige beım Krönungsschwur ihre Hand gelegt
en

„Gnade und Friede werde euch ın Fülhle durch die YTkenntnis ottes un!
uNseTeS Herrn Jesus (SATISIES. War das Leitwort er Begrüßungsansprache, die
der Bıschof frohbewegten erzens die T1esStier seiner Diözese, dlie G1lau-
igen 1en Dom, alles Volk 1ın Stadit und ‚and richtete

Die ankbaren OTie des Oberhirten bestätigten den Eindruck einer inneren
Gemeinschaft zwischen Bischof und erus, den INa  ®]} Aaus der ersammlung 1n
diesem herrlichen Raum entnehmen konnte Der Bischof befaßte sich kurz mıit
den Aufgaben der Synode un! betonte, daß alle Arbeiten dieser Tage 1n einen
ankbaren Lobpreis der Güte und Größe (iottes einmünden mMussen. Noch einmal
wurden die Gläubigen der achen ZUL eilnahme den felerlichen Otfftes-
ensten während der Dauer der Synode eingeladen. Fuür Lalen War enn
auch das Pontifkalamt den folgenden agen eın über das gewöhnliche Mad
hninaus wunderbares und unvergeßliches Tr1eDnN1ıs nı]ıe wurde der Choral
maächtftig und trotz der Vielzahl der Triestier einstimmig9 n1ıe der
Bischof als 1rie unter r.1estiern deutlich, nNn1ıe die Gemeinschaft der Vertreter
aller ekanate und Ordensgenossenschaften mi1t ihrem aup sinnfällig wıe


